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gen Bernerinnen freiwillig wird, soll überdies auf
drei Wochen gekürzt werden Damit sind die Tochter

den Burschen gleichgestellt, die ebenfalls einen
Fortbildungskurs besuchen müssen, wenn sie weder

eine Berufslehre noch eine weiterfuhrende
Schule absolvieren Der Regierungsrat will die
beiden Kurse fur Manner und Frauen zusammenfassen,

neu konzipieren und die Lehrplane revidieren

ZG: Keine eigene Zuger Berufswahlschule

Der Kanton Zug wird vorlaufig keine eigene
Berufswahlschule errichten Hingegen hat der Zuger
Kantonsrat kurzlich in erster Lesung einer vertraglichen

Vereinbarung mit dem Institut Juventus in Zurich
über die Durchfuhrung von Berufswahlkursen fur
Zuger Schuler zugestimmt Danach leistet der Kanton

Beitrage pro Schuler und Kurs sowie - bei
mindestens 15 Schulern - einen Beitrag von 108000
Franken fur eine separate Zuger Klasse
Der Rat begann ferner die Eintretensdebatte über
die Besoldungserhohungen fur Beamte und Lehrer.
Der regierungsratliche Vorschlag fur eine generelle
Reallohnzulage von 600 Franken und zusätzlich
drei Gehaltsprozenten (Staatswirtschaftskommis-
sion. plus zwei Prozente) wurde vor allem von Ar-
beitgeberseite mit dem Argument der Anheizung
der Inflation bekämpft
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Schüler fühlen sich überfordert

Vier Fünftel aller Schuler - quer durch alle Schultypen

- fühlen sich uberfordert, wie sich aus einer
Umfrage der «Aktion Humane Schule» in Aalen
(Baden-Württemberg) ergibt Die Antworten von
jeweils 1000 Schulern und Eltern und über 6000 Lehrern

zeigten, dass 78 Prozent der Schuler unter
zehn Jahren standige Hausaufgabenhilfe benotigen

In höheren Klassen der Gymnasien sinke der
Prozentsatz hier nur unwesentlich auf 61 Prozenf
ab Auch die Lehrer hatten ein «alarmierend»
schlechtes Zeugnis erhalten So hatten in der
Grundschule 50 Prozent der befragten Schuler den
Lernstoff nicht verstanden, in der Hauptschule waren

es 54, in der Realschule 30 und an Gymnasien
26 Prozent

Europaischer Auswahldienst 9 81

Die GEW fordert
Vierzig-Stunden-Woche für Lehrer

Vor Gericht will die Gewerkschaft Erziehung und
Wissenschaft (GEW) eine Verkürzung der Lehrer-
arbeitszeit auf die Vierzig-Stunden-Woche erzwingen

Wie ihr neuer Vorsitzender Wunder in Bonn
mitteilte, reichten die GEW-Landesverbande im
Namen von 59 325 Lehrern bundesweit bei
Verwaltungsgerichten entsprechende Klagen ein Ziel sei,
dass die Gerichte auf die Kultusminister einwirkten,
die Arbeitszeit herabzusetzen Die durchschnittliche

Arbeitszeit fur Lehrer betrage derzeit 46
Wochenstunden, darunter zwischen 23 und 28 Stunden

reine Unterrichtszeit
Eine Verkürzung dieser Arbeitszeit, so Wunder biete
einmal die Möglichkeit zur Verbesserung der Unter-
richtsqualitat, zum anderen könne auf diese Weise

die Lehrerarbeitslosigkeit gemindert werden Zu
Beginn des Schuljahres 1981 82 sei 20 000
ausgebildeten Lehrern die Einstellung verweigert und damit

jede zweite Bewerbung abgelehnt worden Dies
entspreche einer Zunahme von zwanzig Prozent
Wunder schlug scharfe Tone an, als er generell die
gegenwartige Politik der Verantwortlichen des Bundes

und der Lander attakierte «Hier gilt nur noch
die Finanzpolitik», betonte er und kritisierte vor
allem, dass alle sachlichen Gesichtspunkte nicht
mehr im Blickfeld stunden
Dazu meint der Kommentator in der «Badischen
Zeitung» vom 21 Oktober Die Gewerkschaft
Erziehung und Wissenschaft will vor Gericht gehen.
Die Kultusminister sollen gezwungen werden die
Arbeitszeit herabzusetzen Das ist nicht deshalb
unsinnig, weil eine populäre Meinung lautet Lehrer
seien ohnehin nur Teilzeitarbeiter (das stimmt nur
fur eine begrenzte Zahl) Unsinnig aber ist es, weil
mit einer Deputatssenkung um eine Stunde (mehr
ist ohnehin eine Illusion) eigentlich gar nichts
gewonnen ist Arbeitsbedingungen lassen sich nämlich

nicht nur in Quantitäten messen, sondern nicht
minder in Qualltaten Das bedeutet konkret, die
Forderung der GEW musste lauten «Kleinere Klassen

» Eine Forderung mit drei sicheren Wirkungen:
Es müssen mehr Lehrer eingestellt werden, die
Qualität der pädagogischen Arbeit steigt, und es
sinkt die Belastung fur den einzelnen (nicht nur die
Korrekturarbeit wird dadurch geringer) Und
schliesslich ware ja auch noch darüber zu diskutieren,

ob der Weg über die Gerichte politisch sinnvol I

ist Ob es nicht besser ware, fur die Forderungen
Bundesgenossen zu gewinnen? Wer kleinere Klassen

will, hatte solche Mitstreiter sofort die Eltern
der Schuler Warum geht der GEW-Vorsitzende
Wunder nicht zu ihnen sondern vors Gericht?
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